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goot ine. Die Ruete lüt uf dere Biig, und d Schnuer lampet oben-
abe. Und a dere Schnuer, vorne n am Angel hanget no en Worm,
wo ner vergesse hät zorn eweg neh. De Güggel, wo allewil im
Garte omespaziert, chont a die Holzbiig ane, gsecht de Worm wo
do omepammelet, und oni danner vil tenkt, pickt er druf und ver-
schluggten. Er verschluggten und zücht.zücht; d Schnuer versufti sym
Hals; er zücht und zücht d Ruete n abe und so isch er halt gfange
gsi. Er hät wie en Verruggte tue. Selber hanen nöd chöne töde, de

Nochper isch cho und hät s gmacht. Zo mym Bueb wo do gschtande
n isch und nüt me het chöne säge, hani no gsat: „Du tomme Kerli,
e Fischli häsch nöd gfange mit em Angel, aber de Güggel!"

So verzellt de Giani. D Pfife isch usgange und d Glogge hät gschel-
letzom Schuelafang. Wanerdenn mitem Güggel nogmacht hebi, hani
wele wösse. Do schmunzlet er eso echli und denn sat er, gad no onder
de Töre, bevorerisSchuelzimmerinegoot.ersaatsesowieen Heimli-
feisse und hebet d Pfife e chli i d Höchi : „Hüt mittag werd er ggesse."

DE GIANI UND S'M U R M E L I

Damuenieu glich no verzele vom Giani: ln junge Joore isch de Giani
en lideschaftleche Jäger gsi. De Giani und dJagd, do chönnt me en
Obed lang drvo verzele. Wasch no ali die Gschichte won erg wösst hät!
I de Herbschtferie häsch en chum i sym Hüsli gfonde; mit em erschte

Zögli isch er amel is Bündnerland ufe greist. Jo, gad letschti han en

tröffe, — er hät sich jez en Bart wachse loo, wonem no mordsguet stoot,
— er isch gad vom Bündnerland zrugg cho. Wa hät er verzellt? Jo, vo
de Jagd Aber er heb nüt me tröffe, d Auge seget nüme glich, und im
Alter segs en elende Chrampf de ganz Tag uf de Bö dor d Wälder und

dor d Fei se dore zst iige. Mer send no is „Bahhöfli'- an Chachelofe ane

ghogget, und de Giani hät no vil vo dem Herbschtglanz im Bündnerland

verzellt. Vo alle Pricht isch mer aber eine bsonders noch ggange,
well er de Giani eso rechi als Mentsch, als goltluutere Mentsch zaget.

Wider seg er emol am Morge früe em Vieri zon Federe-n-us und eilei
dor de Morge i d Höchi ufegstege. Wenn amel de Giani vo so-n-eme
Morge in Berge redt, gsiet me amel gad jede G rot, jede Sto, jedes Gärsli,
jedeBerg, wieanegmolet, wiees Bild. Wie mengmol seg er a dem Tag
ufem Buuch glege und heb e Gems agschleche, wie mengmol seg er
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hendereme Sto ghogget, müüslistille und heb sech versteche loo von
Brème und Mugge, aber s isch afach ka Federe und ka Höörli vor de

Lauf cho. Er heb scho e rechti Wolle gha, seg lünisch wore, und woner
langsam drab ham zuegoot, heb er au e chli gfluechet, danner oni
Chnoche ham chäm. Woner eso ober e Bergwes laufi, ghör er
z mol en Pfeff, — de Giani loot sich wie n Sto is Gräs ineflüge, de

Schnuf heb er aghebet, — da send Murmeli gsi. Murmeli! —
De Giani lût also do, passet, passet — und denn ka zwänzg Meter

von em eweg, gsiet er zmol eso e Tierli zorn Boden usecho, sMannli
mache, omegüggsle. Em Giani hät s Herz pöpperlet vor Ufregig: er
hät sich zäm eg no; liisli, liisli de Lauf vo m Gwer g richtet, da Tierli schö

im Visier gha, mit em Zagfinger langsam azoge, ufem Druckpunkt
gha, und — do gsieht er, wie e jungs Murmeli zmol usem Bode chont,
uf da grösser zuehaglet, und wie e chlises Chend de Muetter, sTööpli
der Alte om de Hals leit — richtig ase — wie wenn s wett omarme.

Mäntsch du, do hetti chöne schüsse?— I bi still glege und ha gwartet
bis verschwonde send. I bi still drab, i ha kaWuet i mer ine gha; s isch

mer wohl gsi wie amene Vogel, min Juchzer hät mer wit sTal drab
ghört. I ha de Giani agluegt, woner da verzellt hät, und i sinen Auge
ischt en Glanz gsi, wo nöd jede Mentsch hät.
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